
¥ Bielefeld/Wien. Der Schrift-
steller Rainer Gross wurde für
seinen Krimi „Grafeneck“ für
die Sparte Debut des Friedrich-
Glauser-Preises 2008 nomi-
niert. Der Krimi ist im Bielefel-
der Pendragon-Verlag erschie-
nen und wird von dieser Zeitung
derzeit als Fortsetzungsroman
abgedruckt. Die Preisverleihung
mit der Bekanntgabe des endgül-
tigen Preisträgers für den Fried-
rich-Glauser-Preis Debut-Ro-
man aus den Reihen der fünf No-
minierten sowie die Überrei-
chung des Ehrenglauser findet
traditionsgemäß auf der Tango
Criminale, der großen Ab-
schlussgala der „Criminale“,
Samstag, 19. April, in Wien statt.

VON DINA MUSHARBASH

¥ Bielefeld. Nach mehr als drei
Stunden reisebedingter Verspä-
tung belohnt Pape Niang das Pu-
blikumim Kulturgasthof zu Grü-
nen Walde mit einer atemberau-
benden Stimme, die gleich die
Warterei vergessen lässt. Der
Sänger aus dem Senegal, der mit
Jazz- und Soul-Größen wie Ste-
vieWonder und Ray Charles ver-
glichen wird,beginnt seinen Auf-
tritt mit eigenen Interpretatio-
nen ihrer Songs und beweist,
dassder Vergleich seineBerechti-
gung hat. Seine durchdrin-

gende, soulige Stimme ist betö-
rend und fesselnd – die Strapa-
zen der Reise sind ihr nicht anzu-
merken. Begleitet wird der Sän-
ger, der selber das Schlagzeug
und zwischendurch die Mund-
harmonika spielt, von einem
Bassisten, einem Gitarristen, ei-
nem Keyboarder und einem
Trommler an der TamTam.

Nach bekannten Stücken wie
„Let it Be“ oder „Georgia“ be-
ginnt Niang mit eigenem Reper-
toire. Dabei handelt es sich um
eine Mischung aus Funk, Soul,
Pop und Mbalach – einem typi-
schen senegalesischen Rhyth-

mus, der traditionelle Griot-Per-
cussion mit afro-kubanischen
Arrangements mischt und hier-
zulande durch den senegalesi-
schen Popsänger Youssou
N’Dour bekannt wurde.

Gesungen wird zumeist auf
Woloff, der Muttersprache des
Sängers. Die Stücke handeln
von Liebe und Respekt oder be-
richten von der alten Kultur im
Senegal. So der Song „Saraba“,
der von den großen Bäumen er-
zählt, unter denen sich die Men-
schen früher versammelten, um
wichtige Ereignisse zu diskutie-
ren. „Lago“ ist eine Ermutigung

an Menschen mit Behinderun-
gen, an die eigenen Potenziale
zu glauben.

Pape Niang, von Geburt an
blindt, gibt selbst ein gelungenes
Beispiel dafür. Bekannt ist „the
Soul of Senegal“ international.
Im Heimatland spielt der Sänger
mit seiner Band in Hotelbars
und Jazzkneipen, die hauptsäch-
lich von Touristen aufgesucht
werden und ist Anziehungs-
punkt fürAfrika-Reisende aus al-
ler Welt. Ein Grund dafür, dass
Niang seid mehr als 20 Jahren
nicht mehr in Europa spielte:
„Warum soll ich auf Europa

Tournee gehen? Die Europäer
kommen doch zu mir!“

Der WDR-Sender Funkhaus
Europa hatte die Soulstimme zu
seiner ersten Deutschlandtour-
nee ermutigt. Im Vorfeld der
Veröffentlichung seiner neuen
CD „Hommage aux Emmi-
grants“ möchte er die senegalesi-
schenund afrikanischen Migran-
ten in Europa erreichen. Von de-
nen sah man aber im Kulturgast-
hof kaum jemand, wohl aber ein
entspannt genießendes Publi-
kum, dass noch bis 1 Uhr nachts
der umwerfenden, gefühlvollen
Stimme lauschte.

VON THOMAS SCHÖNEICH

¥ Bielefeld. Die Striche lösen
sich auf, je weiter sich der Be-
trachter von der großflächigen
Handzeichnung entfernt. Und
was aus der Nähe nach einer
Auseinandersetzung mit den
Themen Linie und Fläche aus-
sah, verwandelt sich zu einem
Selbstporträt. Oder umge-
kehrt: Das Porträt löst sich in
der Abstraktion auf, je näher
der Betrachter ans Bild heran-
geht.

Porträts aus Strich und Flä-
che, Zeichnungen, auf denen
sich das Motiv je nach Betrach-
terabstand ausformt oder auf-
löst, das Thema der Arbeiten der
23-jährigen Künstlerin Katja
Böhme. Die Arbeiten – Bestand-
teil ihrer Abschlussarbeiten als
Studentin am Fachbereich
Kunst an der Universität Osna-
brück – sind noch bis zum Ende
des Monats in einer Ausstellung
mit dem Titel „in front of“ in der
Galerie Artists Unlimited in der
Viktoriastraße zu sehen.

„Ich suche in meinen Werken
die Konfrontation“, sagt Katja
Böhme. „Es handelt sich einer-
seits um eine Konfrontation mit
mir selbst. Mit meinem Äuße-
ren und Inneren. Aber ebenso
um eine Konfrontation mit dem
Medium der Zeichnung an sich
und um eine Konfrontation für
den Betrachter.“ In der Serie
„Nachbilder“ erscheinen Kin-
derzeichnungen inmitten der
Porträts. Da stellt Katja Böhme
strichstarke und naiv, eben kind-
lich wirkende Bilder von Männ-

chen, Bäumen oder Hasen den
wie verwaschen wirkenden Ge-
sichtern der Porträts gegenüber.

Oft nimmt sich die Künstlerin
selbst zum Ausgangspunkt für
ihre Zeichnungen und Druck-
grafiken. In einem Selbstporträt
im klassischen Sinn endet aller-
dings keine ihrer Arbeiten. „Das
wäre mir zu narzisstisch“, sagt
Katja Böhme dazu. Sie versucht
allerdings, ihre eigene Körper-
lichkeit, oft gepaart mit dem
Schrei als Thema, umzusetzen.
Für Druckgrafiken nahm

Böhme ihre eigenen Haare als
Ausgangsmaterial. Und in ei-
nem anderen Kunstwerk hat die
Künstlerin 56 Liter Wasser in elf
Beutel abgefüllt, in dem Blätter
schwimmen. Gesichtszeichnun-
gen schimmern durch die Flüs-
sigkeit. Böhme: „56 Kilo, das ist
mein Körpergewicht.“
´ „In front of“ ist noch bis zum
30.März in derGalerie Artists Un-
limited, Viktoriastraße 24, zu se-
hen. Geöffnet ist die Ausstellung
von freitags bis sonntags jeweils
von 17 bis 20 Uhr.

¥ Bielefeld/London.Die Künst-
lergruppe „bar–Brent Artists Re-
sources“ veranstaltet in der Zeit
vom 17. März bis zum 10. April
eine „40 x 40 Show“ in der Lon-
doner Galerie „The Gallery at
Willesden Green“. Bei dieser
Kunstausstellung mit internatio-
naler Beteiligung werden nur
Werke gezeigt die der Größe 40
mal 40 Zentimetern entspre-
chen. Die Bielefelder Künstlerin
Sandra Bussemas ist mit fünf ih-
rer Arbeiten vertreten. Inhalt-
lich setzt sich Sandra Bussemas
mit Lebenswegen und Lebenssi-
tuationen auseinander. So sind
Bilder mit den Titeln „Lebens-
wege 1 + 2“, „Vertrauen“, „Vor-
stadtpfade“ und „Waldwande-
rung“ entstanden. Die abstra-
hierte, reduzierte Darstellung
lässt dem Betrachter Freiräume
die Arbeiten mit persönlichen
Erfahrungenin Beziehungzuset-
zen und sich selbst wiederzufin-
den. Ausstellungsort: „The Gal-
lery at Willesden Green“,
WGLC, 95 High Road, London
NW10 2SF.

Der Hofmaler: Nikas Safronow ist einer der reichsten Auftragsmaler
Russlands. Hinter ihm ist ein Porträt Putins zu sehen.  FOTO: VERLEIH

¥ Bielefeld. Rubljovka ist die
Verkehrsader, die das Zentrum
der Macht Moskau mit der russi-
schenProvinz verbindet. DieGe-
gend um die Rubljovka zog in al-
len Zeiten wie ein Magnet die
herrschende Elite an: Zaren, Dik-
tatoren, Präsidenten. Auch das
heutige Staatsoberhaupt Putin
wohnt hier.

In Putins Russland ist
Rubljovka zum Synonym für
Reichtum, gesellschaftlichen
Aufschwung und dekadente Le-
bensart geworden. Spuren der
Vergangenheit und die grotes-
ken Auswüchse des russischen
Raubkapitalismus bilden hier ei-
nen bizarren Mikrokosmos, den
es sonst nirgendwo im Riesen-
reich gibt.

Die letzten Hütten der Armen
müssen den Palästen der Rei-
chen weichen, mit Methoden,
die kaum unlauterer und bruta-
ler sein könnten. Und kaum ei-
nerwagt noch dagegenzu protes-
tieren. Kein Wunder. Rubljovka
ist ein streng überwachter Hoch-
sicherheitstrakt, wo vieles ver-
schwiegen und verheimlicht

wird. Trotz mühsam erkämpfter
Drehgenehmigungen, wurde
das Filmteam um die Kölner Re-
gisseurin Irene Langemann per-
manent vom russischen Sicher-
heitsdienst FSB, der Verkehrspo-
lizei und von sämtlichen Wach-
diensten behindert und be-
droht.

Vieles musste mit versteckter
Kamera gedreht werden. Der
Film „Rubljovka, Straße zur
Glückseligkeit“ ist dennoch ent-
standen.

Verlierer und Profiteure, Rei-
che und Arme, die Mächtigen
und ihre Marionetten werden
von Maxim Tarasjugins Kamera
in ihrem Alltag begleitet, in dem
sich die sozialen Gegensätze im-
mer mehr verschärfen. Der Film
zeichnet ein gesellschaftliches
Porträt des heutigen Russlands,
in dem Putins „gelenkte Demo-
kratie“ immer mehr diktatori-
sche Züge gewinnt.
´ Das AJZ-Kino zeigt
„Rubljovka,Straße zur Glückselig-
keit“ (OmU) am Samstag, 15.,
und Sonntag, 16. März, jeweils ab
20.45 Uhr.

EineKünstlerinvon56KiloGewicht
Ausstellung „in front of“ in der Galerie der Artists Unlimited

¥ Bielefeld.Die Kunsthalle Bie-
lefeld bietet von Mittwoch, 19.,
auf Donnerstag, 20. März, eine
Busreise für Menschen zwi-
schen18 und26 Jahren nach Ber-
lin an. Besucht wird dort als Er-
gänzung zurderzeitigen Bielefel-
der Nolde-Ausstellung die neu
eröffnete Dependance der
Nolde-Stiftung, in der Noldes
Südsee-Bilder gezeigt werden,
ebenso das Museum „Hambur-
ger Bahnhof“. Die Exkursion ist
Teil des von der Stiftung der
Sparkasse Bielefeld geförderten
Jugendprogramms. Abfahrt
Mittwoch, 19. März, um 10 Uhr
an der Kunsthalle, Abfahrt in
Berlin am Donnerstag, 20.
März, gegen 11 Uhr. Weitere In-
formationen, auch über die Kos-
ten: Daniel Neugebauer – 32 999
50 19 oder neugebauer@kunst-
halle-bielefeld.de.

VON MANFRED STRECKER

¥ Bielefeld. Juli 2005 – die briti-
sche Metropole London und das
ganze Land durchleben ein
Wechselbad gegensätzlicher Ge-
fühle. Am 6. Juli geraten die Lon-
doner schier aus dem Häuschen
nach der Meldung, dass ihre
Stadt 2012 die Olympischen
Spiele ausrichten darf. In Edin-
burgh im Norden Englands geht
das Abschlusskonzert von
„Live8“ als musikalische Gegen-
demonstration gegen den
G8-Gipfel, der in Schottland
tagt, über die Bühne. Einen Tag
später erstarrt London in Angst
und Entsetzen. Vier Selbst-
mord-Attentäter sprengen sich
in der „Tube“ in die Luft und rei-
ßen 48 Menschen mit in den
Tod.

Die Tage um den 7. Juli 2005
bilden den Hintergrund für Si-
mon Stephens Stück „Pornogra-
phie“, das am Freitag, 14. März,
im Theater am Alten Markt Pre-
miere feiert. Acht Figuren bringt

er auf die Bühne, darunter einen
der Attentäter, allerdings ohne
eine Geschichte zu erzählen
oder seine Protagonisten in eine
dramatische Handlung zu ver-
stricken.Wir belauschen die Mo-
nologe einer berufstätigen Ehe-
frau undMutter oder eines Schü-
lers, einesAngehörigen einer eth-
nischen Minderheit, der in der
Schule gemobbt wird. Oder wir
nehmen Anteil an einem Dialog
zwischen Bruder und Schwester
oder zwischen einer Akademike-
rin – gerade arbeitslos geworden
– und ihrem ehemaligen Profes-
sor.

Für den britischen Stücke-
schreiber Stephens sind alle
diese Figuren Prototypen der
Großstadtgesellschaft von
heute. In ihren Gedanken, Be-
kümmernissen und Affekten
spiegelt sich für Regisseur Phi-
lippPreuss die allgemeine Verro-
hung im gesellschaftlichen Um-
gang unserer Zeit. Alle diese Pro-
tagonisten hätten die Disposi-
tion dazu, zum Attentäter zu

werden. Während die Figur des
wirklichen Selbstmord-Attentä-
ters in dem Stück vergleichbare
Vorlieben teilt wie die anderen
Londoner auch.

Tatsächlich kamen die histori-
schen Attentäter, trotz pakistani-
scher Herkunft, aus der Mitte
der britischen Gesellschaft, wa-
ren dort aufgewachsen, besuch-

ten die Schule, lebten in bürgerli-
chen Verhältnissen. Stephens
bringt seinen Attentäter auf sei-
ner Fahrt von Leeds nach Lon-
don City, die Bombe im Ruck-
sack, in einem inneren Monolog
zu Gehör. Den lässt Preuss,
Stück für Stück versetzt, von den
anderen Spielern sprechen.

Warum heißt das Stück „Por-
nografie“? Weil Gewalttäter ihre
Mitmenschen wie Objekte be-
trachteten, sagt Preuss, und das
tue jeder Porno auch. Der Verro-
hung der Gesellschaft entsprä-
chen Überwachungssysteme des
öffentlichenRaums, die sich eng-
maschig durch London City zie-
hen. Freilich gibt es genug Über-
wachungskameras auch in Biele-
feld. Theaterfotograf Philipp Ot-
tendörfer hat das Ensemble da-
vorpostiert und für dieWerbefo-
tos fürs Stück die Überwa-
chungsbildschirme abfotogra-
fiert.

´ Premiere 14. März, 20 Uhr.
Karten: 555 444.

¥ Bielefeld. Terrence Ngassa,
der aus Kamerun stammt, gilt
seit Mitte der 90er Jahre als bes-
ter traditioneller Jazztrompeter
Afrikas. Mit seinem frappieren-
den Spiel und seinem Gesang er-
innert er in verblüffender Weise
an den jungen Louis Armstrong.
Zusammen mit dem Pianisten
Dominic Quaye und dem deut-
schen Schlagzeuger David Her-
zel tritt er am Freitag, 14. März,
20.30 Uhr im Jazzclub in der ehe-
maligenKuxmann-Fabrik, Beck-
hausstraße 72, auf. Die drei ver-
eint ihre Liebe zum klassischen
Jazz: Louis Armstrong, Fats Wal-
ler, Duke Ellington und Art Bla-
key und die großen Standards
sind ihre Favoriten. Swing-Jazz
erster Güte ist an diesem Abend
Trumpf.

¥ Bielefeld. Die Gruppe „moi
Caprice“ hat ihre Deutschland-
Tournee mit ihrem neuen Al-
bum „The Art of Kissing Pro-
perly“ im Gepäck abgesagt. Da-
mit fällt das Konzert im Jugend-
zentrum Kamp am 13. April aus.

EinegefühlvolleStimmedesSenegal
Pape Niang feiert Deutschlandpremiere in Bielefeld

Satchmo
ausAfrika
imJazzclub

GefährlichesRubljovka
AJZ zeigt Dokumentation über Russland

DieZeichnerin: Katja Böhme – im Hintergrund zwei ihrer großformatigen Porträtbilder in der Galerie Artists Unlimited.  FOTO: BARBARA FRANKE

Sandra Bussemas
zeigt in London

Bilder

AmZahlautomat imParkhaus: Schauspielerin Claudia Mau blickt in
die Überwachungskamera.  FOTO: PHILIPP OTTENDÖRFER

Pendragon-Autor für
„Glauser“nominiert

„MoiCaprice“
nicht imKamp

JungeMenschenauf
Nolde-Kunstfahrt

JederkannzumAttentäterwerden
Im Theater am Alten Markt: Simon Stephens „Pornographie“ bringt typische Großstadt-Figuren auf die Bühne
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